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Konzeption Therapeutischen Wohneinrichtung für 
suchtgefährdete Jugendliche  
  
  
1. Träger  
  
Träger der Einrichtung ist die KOMPASS gGmbH, eine 100% Tochter des 
KOMPASS e.V. – Verein für erlebnispädagogische Suchtarbeit. KOMPASS e.V. und 
KOMPASS gGmbH sind Mitglied im Paritätischen Brandenburg. KOMPASS e.V. 
arbeitet seit 2004 auf dem Gebiet der stationären Jugendsuchthilfe. Seit 2015 
betreibt die KOMPASS gGmbH die therapeutische Wohngemeinschaft für 
suchtgefährdete Jugendliche und fühlt sich den Zielen der Wohlfahrtspflege, im 
Speziellen der Jugendhilfe verpflichtet.  
 
Die Therapeutische Wohngemeinschaft befindet sich im Landkreis Potsdam –
Mittelmark in der Nähe der Stadt Beelitz (6000 Einwohner) nahe des Ortsteils 
Salzbrunn.  
Auf dem  freistehende Grundstück befinden sich zwei Wohnhäuser neben der 
angeschlossenen Hundeschlittenanlage und unserer Ausbildungstischlerei.  
Die uns umgebende Landschaft ist dörflich und durch Felder, Wiesen und 
Waldstücke geprägt.    
In der Stadt Beelitz (ca. 5 km entfernt) und in den einzelnen Ortsteilen gibt es 
mehrere Möglichkeiten der Freizeitgestaltung wie z.B. verschieden Vereine (Sport, 
Karneval) und Angebote der freiwilligen Feuerwehr.  
Ca. 1 km entfernt befindet sich die Bahnstation mit Verbindungen nach Potsdam und 
Berlin.  Allgemeinmediziner und Fachärzte, verschiedene Schulformen sowie 
Einkaufsmöglichkeiten befinden sich ebenfalls im Umkreis von 6 km. 
 
 
Anschrift: KOMPASS gGmbH – Therapeutische Wohngemeinschaft für 
suchtgefährdete Jugendliche 
Elsholzer Ausbau 2;  14547 Beelitz 
 
Tel.: 033204 61835  Fax: 033204 61837   
Mail: mail@kompass-ggmbH.de 
 
Website:  https://www.kompass-ggmbh.de 
 
Ansprechpartner: 
 
Leitung der Einrichtung: Michael Günther     Dipl.-Psych. 
 
Teamleitung der Ankommensgruppe :   Dagmar Geske Erzieherin  
Teamleitung der Orientierungsgruppe:  Ralf Grohs  Erzieher 
Teamleitung der Verselbständigungsgruppe  Kathrin Wicknig Erzieherin 
 
 

mailto:mail@kompass-ggmbH.de
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Ansprechpartner für Neuaufnahmen:   Kathrin Wicknig; Michael Günther 
Per Mail unter:  Aufnahmeanfrage@kompass-ggmbh.de 
 
Die KOMPASS gGmbH arbeitet auf der Grundlage des §45 SGB VIII unter 
besonderer Berücksichtigung der §8, 36 und  61ff. 
 
Zur Verhinderung von Gewalt arbeitet wir auf der Grundlage eines ständig zu 
aktualisierenden Gewaltschutzkonzeptes mit Selbstverpflichtung der Mitarbeiter.  
 

 
 
 
2. Zielgruppe der Therapieeinrichtung  
  
Jugendliche und jüngere Erwachsene im Alter zwischen 13 und 21 Jahren:  
· mit einer festgestellten Suchtmittelabhängigkeit oder mit einem ausgeprägten 

Suchtmittelmissbrauch. Dabei gehen wir davon aus, dass in der Mehrzahl der 
Fälle eine Mehrfachabhängigkeit vorliegt (z.B.  Konsum von Alkohol kombiniert 
mit illegalen Drogen). 
Im Zusammenhang 

· mit Verhaltensauffälligkeiten, psychischen Entwicklungsstörungen und multiplen 
psychiatrischen Erkrankungen (Multimorbidität) 
· die nicht mehr selbständig in der Lage sind, an einem geordneten Leben im 

bisherigen Umfeld teilzunehmen (z.B. Abbruch von Elternkontakten, soziale  
Isolation, Abbruch von Schul- und Ausbildungsverhältnissen, 
Beschaffungskriminalität)  

· die sich freiwillig für eine Aufnahme in unsere Einrichtung entscheiden.  
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Die Aufnahme erfolgt nachdem:  
· die jungen Menschen persönlichen Kontakt zu uns aufgenommen haben. Dieser 

Kontakt kann durch die Eltern, Jugendämter, Beratungsstellen oder andere 
Bezugspersonen und Mitarbeiter von Einrichtungen der Jugendhilfe vermittelt 
werden.   

· die jungen Menschen sich freiwillig für einen Aufenthalt bei uns entschieden haben 
und die Eltern bzw. Sorgeberechtigten beim zuständigen Jugendamt einen Antrag 
auf Hilfen zur Erziehung gemäß §27 SGB VIII gestellt haben. Die Aufnahme 
erfolgt in Ausgestaltung von §27 nach den §34 und §35a oder §41 des SGB VIII. 
Bei Aufnahme muss eine Kostenzusage des zuständigen Jugendamtes oder des 
Sozialamtes vorliegen. 
  

· bei Bedarf eine klinische Entzugsbehandlung vorgenommen wurde.  
  
In unsere Einrichtung können 16 junge Menschen in zwei Wohngruppen und einer 
Jugendwohngruppe leben.  
 
Sie haben die Möglichkeit, in einer Zeit von mindestens 18 Monaten ein gestuftes 
System von Wohn-, Freizeit-, Bildungs-, Arbeits- und Therapieangeboten zu nutzen 
und in ihrer Lebensgestaltung immer selbständiger zu werden.   
 
Für einen Teil der jungen Menschen bieten wir bei Vorliegen der individuellen 
Voraussetzungen eine interne berufliche Ausbildung als Tischler, Koch oder 
Tierpfleger entsprechen §13 Absatz 2 SGB VIII an. (Individuelle Sonderleistung) 
 
Berufsvorbereitende Maßnahmen werden im Rahmen des stationären Aufenthaltes 
angeboten.  
  
Aufnahmen gem. § 35a SGB VIII oder bei erhöhtem Betreuungsbedarf  
 
Der erhöhte Betreuungsbedarf durch die intensivere und integrative Förderung wird 
im Einzelfall mit dem zuständigen Jugendamt abgestimmt und durch einen 
Entgeltaufsatz ermöglicht. Diese Plätze sind in die Wohngruppen voll integriert, so 
dass der/die intensiver Betreute an der Gemeinschaft in vollem Umfang partizipieren 
und davon profitieren kann. 
  
3. Therapeutische Zielstellung und Orientierungen  
  
KOMPASS will die Jugendlichen und jungen Erwachsenen bei ihrer „Nach“- Reifung 
unterstützen. Unser Angebot stellt eine Aus– oder Ruhezeit dar, während derer sich 
die Jugendlichen mit umfangreicher therapeutischer und sozialpädagogischer 
Unterstützung neu orientieren können und bei ihrer Reintegration ins normale soziale 
Umfeld unterstützt werden.   
Für unser suchttherapeutisches Angebot bedeutet das:  
Jugendliche werden unterstützt zukünftig ein selbstbestimmtes, sozialintegriertes und 
möglichst suchtmittelfreies Leben zu führen.   
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Unser Konzept geht nicht von einer lebenslangen Abstinenz von Suchtmitteln aus. 
Abstinenz gilt während des Aufenthalts in unserer Einrichtung als Grundlage für die 
individuelle Entwicklung in dieser Zeit.  Rückfälle sind in unserer Einrichtung jedoch 
kein Grund für Entlassungen. Gerade die Arbeit mit Rückfällen der Jugendlichen hat 
sich als ein sehr wichtiges Instrument zur Befreiung von alten Verhaltensmustern 
erwiesen. Zur Entlassung kommt es jedoch, wenn der Jugendliche nicht mehr bereit 
ist, ernsthaft an der Reflexion seines Rückfalles zu arbeiten. (sh. Anlage: 
Rückfallregelungen) 
  
Diese Zielstellung gilt auch Bezüglich unseres Angebotes für psychiatrieerfahrene 
Jugendliche.   
  
  
4. Orientierende Leitideen  
  
· Jeder Mensch besitzt die Fähigkeit, seinen eigenen Lebensplan aufzustellen und 

umzusetzen. Unser Angebot soll ihn dabei ermutigen und unterstützen.   
„Hilf mir, es selbst zu tun“  

· Entwicklung entsteht durch tätig werden. Wir bieten Aktions- und Erlebnisfelder an, 
in denen Jugendliche durch aktives Handeln und angeleitete Reflexion lernen und 
ihre psychische, physische sowie soziale Kompetenz weiterentwickeln können.  

· Selbstwert und Selbstsicherheit entstehen durch Wahrnehmung und Akzeptanz der 
eigenen Person mit ihren Stärken und Schwächen. Wir fördern durch unsere 
Angebote die ganzheitliche Wahrnehmung der eigenen Person sowie der 
sozialen und gegenständlichen Umwelt und unterstützen damit, die 
Wechselwirkungen dieses Systems im bisherigen, gegenwärtigen und 
zukünftigen Leben zu verstehen und aktiv zu beeinflussen.  

· Nicht nur die Dauer eines Erlebnisses, sondern sein Intensitätsgrad und das Maß 
des persönlichen Engagements sind wichtig und für einen Lernerfolg 
entscheidend. An diesen Anforderungen orientieren sich unsere Aktions- und 
Erlebnisfelder. Durch die „tiefe“ Einprägung in das Bewusstsein der jungen 
Menschen können heilsame Erinnerungsbilder entstehen, die auch Jahre später 
immer noch abrufbar sind und in späteren „Bewährungssituationen“ steuernd 
wirken.  

· Wir gehen in unserer Arbeit nicht von einem vorgefassten Idealbild von Jungen - 
und Mädchenrollen oder Männer - und Frauenrollen aus. Im Zentrum unserer 
Aktivität steht die Arbeit am individuellen Rollenverständnis der einzelnen 
Jugendlichen. Den Prozess der Individuation von Mädchen und Jungen wollen wir 
mit dem Prozess der Wahrnehmung von Gemeinsamkeiten innerhalb und 
zwischen den einzelnen Geschlechtergruppen verknüpfen.  

  
In unserer Arbeit integrieren wir Methoden  

· des Psychodramas  
· der Sozialpädagogik  
· der Erlebnispädagogik  
. Körperorientierte Methoden (z.B. Yoga, Systemische Körperpsychotherapie) 
. ERGO - Therapie 
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· der initiatischen Prozessbegleitung  
· der tiergestützten Pädagogik  
· der Arbeitstherapie  
· der Naturmedizin  

  
Wir gehen davon aus, dass die Erreichung unserer Zielstellung, der Nachreifung und 
Reintegration unserer Bewohner, durch die Wechselwirkung der Bereiche der 
therapeutischen/ pädagogischen Arbeit (Sozialpädagogik, Schulbildung, 
Suchttherapie, Arbeitstherapie) erreicht werden kann. Entsprechend unseren 
Leitideen betrachten wir diese Bereiche und ihre Inhalte ganzheitlich und nutzen ihre 
gegenseitige Wechselwirkung im therapeutischen Prozess. Neben dieser 
Wechselwirkung steht für uns die individuelle Hilfe- und Therapieplanung im 
Mittelpunkt. Wir gehen davon aus, dass sich für jeden Bewohner unserer Einrichtung 
sehr differenzierte Schwerpunkte der Entwicklung ergeben.  
  
5. Unser Team 
 
Im Team arbeiten  
10 Stellen für pädagogische Fachkräfte 
3 psychologische bzw. therapeutische Fachkräfte 
4 Fachkräfte für arbeitstherapeutische  Angebote bzw. tiergestützte Arbeit 
 
Neben der Mindestqualifikation staatlich anerkannter Erzieher halten wir 
Mitarbeitende mit den Abschlüssen, Sozialpädagogen/in bzw. Sozialarbeiter/in und 
therapeutische Fachkräfte auf dem Gebiet der systemischen und 
psychodramatischen Psychotherapie vor.  
Im Arbeitstherapeutischen Bereich sind ausgebildete Handwerker mit 
Meisterqualifikation bzw. Zusatzausbildungen in erzieherischen, 
erlebnispädagogischen und suchtspezifischen Bereich angestellt. 
 
Unserer Zielgruppe entsprechend achten wir auf passende Zusatzqualifikationen z.B. 
in den Bereichen: • Suchtberatung •  Konfliktbewältigung • Erlebnispädagogik und 
tiergestützte Pädagogik. 
 
DieKOMPASS gGmbH stellt die Qualität der Mitarbeitenden nach § 72 und §72a 
SGB VIII sicher. Erweiterte Führungszeugnisse werden mindestens alle 3 Jahre 
überprüft.  
 
Einstellungsverfahren für Mitarbeitende  
 
Durch unsere durchaus langfristige und auf Beziehungsarbeit fokussierte Arbeit, 
legen wir besonderen Wert auf ein planvolles Einstellungsverfahren, um temporäre 
oder kurzfristige Anstellungen und damit einhergehende unkontrollierte 
Beziehungsabbrüche zu vermeiden.  
Folgende Schritte führen wir strukturiert durch:  
1. differenzierte Stellenausschreibungen 
2.  Vorauswahl der Bewerbungen  
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3. Bewerbungsgespräch  
4. Probearbeiten  
5. Probezeit  
 
Währenddessen prüfen wir folgende ausschlaggebende Merkmale und 
Eigenschaften:  
• Berufliche Qualifikation  
• Vorliegen eines erweiterten Führungszeugnisses nach §72a SGB VIII 
• Authentizität  
• Empathie  
• Belastbarkeit  
• Selbstständiges, selbstorganisierte Arbeitshaltung  
• Identifizierung mit der Grundhaltung der Einrichtung 
• Einhaltung der Selbstverpflichtung der Mitarbeiter (Gewaltschutzkonzept) 
• Bereitschaft sich beruflich und persönlich weiterzuentwickeln 
 
 
  
6. Erlebnispädagogische Arbeit  
  
Mit unserer erlebnispädagogischen Arbeit unterstützen wir Jugendliche dabei die 
Fähigkeit zu entwickeln, ihren eigenen Lebensplan aufzustellen und umzusetzen.  
Wir arbeiten:  

• natur- und erlebnisorientiert,   
• mit Schlittenhunden,   
• im steten Wechsel von Aktion und Reflexion,   
• auf jeden einzelnen Jugendlichen bezogen und   
• mit der Kraft des Lernens in Gruppen   

  
Nicht nur mit erlebnispädagogischen Projekten und der Arbeit mit unseren  
Schlittenhunden versuchen wir diesen Anspruch umzusetzen. Erlebnispädagogische 
Arbeit heißt für uns auch alltägliche Leistungen, Erfolge wie Misserfolge für die  
Jugendlichen erlebbar und fühlbar zu machen. Sowohl die Übergänge der  
Jugendlichen zwischen unseren abgestuften Wohnformen, als auch Rückfälle und 
Krisen begleiten wir mit Initiatischer Prozessarbeit und Solos in der Natur.  
Wir haben sehr positive Erfahrungen mit diesem Ansatz sammeln dürfen und erleben 
ihn für unsere pädagogisch- therapeutische Arbeit als unverzichtbar. Seit unserer 
Gründung haben sich folgende Haltungen als wichtig für unsere 
erlebnispädagogische Arbeit erwiesen:  

· Respektvoller Umgang mit den Jugendlichen, ihren Ängsten und Zweifeln,  
· In Krisen nach fördernden Lösungen und Chancen zur Problembearbeitung zu 

suchen und  
· Jugendliche individuelle, auch neue kreative Wege entwickeln und erproben 

lassen.  
 

Erlebnispädagogische Projekte (EP) finden in unserer Einrichtung 4x jährlich statt.  
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· Herbst – EP (Schlittenhundetrainingslager als Vorbereitung der neuen 
Wettkampfsaison)  

· Winter – EP (14-tägige Tour im Schnee mit Skiern und Hundeschlitten in 
Thüringen, Schweden oder Norwegen)  

· Frühjahrs – EP  
· Sommer – EP (Felsklettern; Kanutouren; Berg- und Höhlen- 
wanderungen; Städteerkundungen; Flöße bauen und vieles mehr)  

  
Diese werden mit den teilnehmenden Jugendlichen so vorbereitet, dass sie die 
Durchführung der Projekte weitestgehend selbstverantwortlich übernehmen 
können. Mit einem zeitlichen Abstand von mindestens 4 Wochen wird das 
jeweilige Projekt von allen beteiligten Jugendlichen und Mitarbeitern nachbereitet. 
Gezeigte Stärken und Schwierigkeiten können reflektiert werden und der Transfer 
der Erfahrungen in den Alltag der Jugendlichen wird unterstützt.  
  
  
Unsere erlebnispädagogischen Projekte konzentrieren sich auf:  
  

· Individuelles Lernen und Selbsterfahrung bspw. bezüglich 
Selbstversorgung, Überwindung von Ängsten, Mut bei  
der Bewältigung neuer Anforderungen und emotionale 
Reflexionsfähigkeit  

· Soziales Lernen in Gruppen bspw. Aufgaben und Konflikte in 
Gruppen bewältigen, Vertrauen erleben und geben   

· ökologisches Lernen bspw. achtsamer 
Umgang mit der Natur   

  
  
7. Initiatische Prozessarbeit  
  
Viele Probleme unserer Jugendlichen lassen sich auf nicht verstandene  
Übergangskrisen auf ihren schweren Weg zum Erwachsenwerden zurückführen. Ihre 
Formen von Selbstfindung, Initiation und der Sehnsucht nach Zugehörigkeit endeten 
oft in gefährlichen Selbst – Initiationsversuchen (z.B. missbrauchender 
Drogenkonsum) und in andere Sackgassen.  
  
Persönliches Wachstum, so wissen wir heute, findet in Schüben statt, die jeweils von 
mehr oder weniger großen Lebensübergängen begleitet werden. Neben den 
biologisch bedingten Übergängen wie Pubertät, Elternschaft, Tod und Sterben 
durchleben wir auch individuelle wie Trennung, Sucht, Wohnortwechsel, Krankheit, 
Sinnsuche und viele mehr. Im positivsten Sinne könnte man diese Übergänge als 
Wachstumskrisen bezeichnen.  
  
Lebensübergänge würdig zu gestalten, sie sich als Wachstumschancen bewusst zu 
machen und anzunehmen und dann gestärkt aus ihnen herausgehen, dazu wollen 
wir mit unserem Angebot begleitend beitragen.  
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Dazu arbeiten wir mit modernen Formen von Übergangsritualen in der Natur, 
gewaltfreier und gemeinschaftsbildender Kommunikation (Counzil), sowie Methoden  
des tiefen Selbstverstehens (z.B. dem sog. Spiegel der Natur).  Diese 
Herangehensweise nennen wir Initiatische Prozessbegleitung.  
  
Prozessbegleitendes Format in unserer Arbeit ist ein SOLO 
(ein- bis mehrtägige Auszeit in der Natur)   
  

Wir gestalten damit:  
· Übergänge zwischen den abgestuften Wohnformen (von der  

Ankommensgruppe in die Orientierungsgruppe/ von der 
Orientierungsgruppe in die Verselbständigungswohnform / von der 
Verselbständigungswohnform in den eigenen Wohnraum)  

· Rückfallbearbeitungen  
· Krisen  

  
Wir geben unseren Jugendlichen damit ein Werkzeug an die Hand, dass sie in die 
Lage versetzt, wieder gestaltend am eigenen Prozess mitwirken zu können.  
  
8. Leben und Wohnen   
8.1. Gestufte Wohngruppen  
Das Leben bei uns erfolgt in einem gestuften System intensiv sozialpädagogisch 
betreuter Wohnformen. Diese sollen helfen, das Interesse und die Freude an der 
eigenen Reifung zur Entfaltung zu bringen, statt des Entwicklungs-Stillstandes in der 
Zeit des Drogenkonsums. Das Regelwerk dieser drei unterschiedlichen Wohnformen 
spiegelt ein wachsendes Maß an individueller Freizügigkeit und steigender 
Verantwortlichkeit wieder. Im Folgenden werden die Wohngruppen in ihrer zu 
durchlaufenden Reihenfolge kurz vorgestellt.  
  
Wohngruppe 1: Ankommensgruppe  
In dieser Wohnphase geht es vorrangig darum, in den Alltagsvollzügen unserer 
Einrichtung anzukommen und die Abläufe, Mitarbeiter, Jugendlichen und Hunde 
kennen zu lernen.   
Die Aufenthaltsdauer der Jugendlichen in dieser Wohnform beträgt mindestens drei 
Monate und maximal ein Jahr. In dieser Gruppe können bis zu 8 Jugendliche 
wohnen.   
Die Hauptziele in dieser Wohnform sind:  

· Sich auf die Einrichtung einzulassen und eine innere Bereitschaft und Fähigkeit 
zu entwickeln, mittelfristig in der Einrichtung bleiben zu wollen.  

· Emotionale Stabilisierung.  

· Lernen, sich in das Gruppenleben zu integrieren.  

⋅ Neue Formen des Umgangs mit Bezugspersonen zu entwickeln. 

· Belastungen und Anforderungen auszuhalten und zu erfüllen.  
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· Erlernen bzw. Festigung von Pünktlichkeit, Ordnung, Sauberkeit, Kochen, 
Hygiene und das Einhalten der Tagesstruktur etc.  

⋅ Des Umgangs mit den zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln. 

· Entwicklung bzw. Festigung einer eigenen Abstinenzmotivation.  

· Erste eigene Ziele und Perspektiven zu entwickeln.  
 

Nach Stellung eines Antrages und der Erfüllung bestimmter Kriterien (sh. Anlage) 
erfolgt der Wechsel in die nächste Stufe.  
  
Wohngruppe 2: Orientierungsgruppe  
In dieser Wohngruppe können bis zu 5 Jugendliche nach erfolgreicher Bewältigung 
der Anforderungen der Ankommensgruppe aufgenommen werden  
 
Diese Wohnform dient zur Stabilisierung der oben genannten Ziele und bietet die 
Möglichkeit, sich mehr nach außen zu orientieren. Schule, Berufsausbildung oder 
verschiedenste Berufspraktika bestimmen hier ganz wesentlich den Tagesablauf und 
diese Themen sind wichtige Inhalte in den Reflexions- und Therapiegesprächen. Das 
individuelle Freizeitverhalten soll ebenfalls wieder eine stärkere Außenorientierung 
erfahren. 
In dieser Wohnform haben 5 junge Menschen die Möglichkeit, in mindestens sechs 
Monaten folgende Hauptziele zu erreichen:  

· Festigung der erlernten Fähigkeiten  

· Schulische wie berufliche Orientierung und Stabilisierung   

· Entwickeln und Pflege eigener Hobbys  

· Stabilisierung der Abstinenzmotivation und vermehrte Außenkontakte zu Familie 
und Freunden (Neugestaltung von Beziehungen auf abstinenter Basis)  

⋅ Den Umgang mit den zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln und für sie 
wichtigen Behörden/Ämtern zu erlernen 

Dem Wechsel in die Verselbständigungsstufe geht wieder ein zu stellender Antrag 
mit der Darlegung der gemachten Entwicklungsschritte voraus sowie ein mehrtägiges 
Solo in der freien Natur (siehe: Initiatische Prozessbegleitung)  
  
Wohngruppe 3:  Verselbständigungsgruppe (Jugendwohngruppe) 
In dieser Wohnform mit 3 Einzelzimmern orientieren viele Aktivitäten und Planungen 
auf den Umzug in eine eigene Wohnung und die damit verbundene selbständige 
Lebensführung (individueller Einkauf und Selbstversorgung, Umgang mit Ämtern und 
Behörden, Kontoeröffnung, Suche einer Wohnung, …).  
Die Verweildauer in dieser dritten Stufe beträgt bis zu sechs Monaten und die 
jeweiligen Jugendlichen können bereits an zwei Wochenenden im Monat nach  
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Hause fahren. Überhaupt genießen diese ein größeres Maß an individueller 
Selbstbestimmung. In der Regel befinden sich diese Jugendlichen in einem stabilem 
Schul- oder Ausbildungsverhältnis, so sich für sie auch eine berufliche Perspektive 
abzeichnet.   
  
Hauptziele in dieser Wohnform sind:  

· Eigene Tagesstruktur erarbeiten und in Eigenverantwortung einhalten  

· Stabilisierung des Abstinenzverhaltens  

· Training der Selbstversorgung  
· Pflege eines sinnvollen Freizeitverhaltens und hilfreicher Außenkontakte  

· Den Umgang mit den zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln und für sie  
  wichtigen Behörden/Ämtern zu erlernen.  
⋅ Finden einer neuen geeigneten Wohnform nach dem Aufenthalt bei KOMPASS 

  
Ambulante Nachsorge  
In der ambulanten Nachsorge wird der Jugendliche im eigenen Wohnraum 
nachbetreut. In der Regel erfolgt diese Nachsorge mit einem Stundensatz von 10 
Wochenstunden. Diese Unterstützung soll helfen, die Schwierigkeiten des 
(Neu)Starts besser meistern zu können.  
 
  
8.2. Pädagogischer Alltag  
  
Folgende Merkmale bzw. Arbeitsweisen kennzeichnen unsere pädagogische Arbeit:  
  
Bezugsbetreuerarbeit  
Jeder Jugendliche erhält einen Bezugsbetreuer, bei dessen Auswahl er ein  
Mitspracherecht hat. Dieser ist verantwortlich, den Jugendlichen intensiv auf seinem  
Weg zu begleiten und zu unterstützen. Der Bezugsbetreuer übernimmt die  
Verantwortung für die Koordination und Organisation des Hilfeprozesses seines  
Klienten und für das Verfassen der Entwicklungsberichte. Er führt mit dem  
Jugendlichen die wöchentlichen Reflexionsgespräche und dokumentiert deren 
Ergebnisse. Er hält engen Kontakt zu den Eltern und unterstützt den Jugendlichen 
bei strafrechtlichen und gesundheitlichen Angelegenheiten.   
  
Besinnungszeit 
In den ersten vier Wochen soll sich jeder Jugendliche ohne äußere Ablenkungen bei 
KOMPASS einleben. Nach zumeist konfliktreichen Beziehungen im familiären 
Umfeld sowie in anderen Sozialbezügen ist dieser Abstand für alle Betroffenen 
wichtig, um sich wieder neu aufeinander einlassen zu können. In dieser Zeit finden 
meist Klärungsgespräche (Eltern – Betreuer/ Therapeut) statt, sowie eine  
Vorbereitung einer erneuten Kontaktaufnahme. Die folgenden zwei Monate mit einer 
gelockerten Besinnungszeit dienen der weiteren Beziehungsklärung (Eltern – Kind) 
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sowie einer Distanzierung von Suchtstoffen und alten Verhaltensmustern. Erst dann 
ist ein Erstbesuch in der Familie möglich.  
  
Freizeit  
In der Freizeit besteht die Möglichkeit in unserem Sportraum zu trainieren oder  
Tischtennis zu spielen, sich mit den Hunden zu beschäftigen oder im Sommer am 
See baden zu fahren. Die sich in den einzelnen Wohnformen befindenden 
Gruppenräume bieten der Jugendgruppe Möglichkeiten zum Spielen und Reden.  
Hier stehen auch Fernseher und Internet zur Verfügung.   
Ferner bieten wir monatlich ein Kulturwochenende an, in welchem wir je nach  
Interesse künstlerische, kulturelle sowie sportliche Angebote organisieren (Theater, 
Kino, Erlebnispark, Kletterpark, Besuch von Gedenkstätten etc.). Im Winterhalbjahr 
nehmen wir an einigen Wochenenden zudem an Schlitten-Hunde-Wettkämpfen teil. 
Mit zunehmender Verweildauer in unserer Einrichtung animieren und fördern wir die 
Teilnahme an externen Freizeitaktivitäten (Sportclubs, Jugendfeuerwehr, ...).  
  
  
Tagesablauf  
Der Tagesablauf ist klar strukturiert, damit die Jugendlichen sich wieder an einen 
regelmäßigen Tagesablauf gewöhnen (pünktliches Aufstehen, regelmäßige 
Beschäftigung, Entdeckung von persönlichen Interessen, Training der Ausdauer,...).  
Jugendliche, die noch nicht bzw. nicht mehr zur Schule gehen oder einer Ausbildung 
nachgehen, werden am Vormittag in verschiedene Felder der Arbeitstherapie 
eingebunden.  
Je nach Neigung und Interesse haben sie dabei gewisse Wahlmöglichkeiten 
(Hundehof, Tischlerei, Küche, diverse Haus- und Hofarbeiten bis hin zu externen 
Betriebspraktika).  
Nachmittags finden folgende spezielle Angebote statt:  

- Weiterführung der Arbeitstherapie  
- Einzel- sowie Gruppentherapie  
- Medien-, Musik- und Sportangebote  
- individuelle Freizeit   

 
  
Selbstverwaltung in den Wohngruppen  
Wöchentliche Wohngruppenversammlungen sollen ein gewisses Maß an  
Selbstverwaltung fördern und trainieren. Hierbei kommen u.a. Fragen der 
Wohnraumgestaltung, der Reinigung, der Klärung von Bewohnerkonflikten und die 
Planung der Wochenendversorgung zur Sprache. Wohngruppen werden ab der 
Orientierungsgruppe von den jungen Menschen geleitet und protokolliert. Die jungen 
Menschen setzen gleichberechtigt mit dem pädagogischen Personal ihre Themen 
auf die Tagesordnung der Wohngruppen. 
  
 
Selbst- und Gemeinschaftsverpflegung  
Die Jugendlichen der Ankommensgruppe (AKG) und der Orientierungsgruppe (OTG) 
nehmen von Montag bis Freitag an der von unserer Lehrküche zubereiteten 
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Gemeinschaftsverpflegung teil. Die gewährleistet für alle eine vielseitige, 
ausgewogene und gesunde Ernährung.   
An den Wochenenden findet die Versorgung eigenständig in den Wohngruppen statt, 
so dass sich alle Jugendlichen beim Kochen und der Speisenzubereitung 
ausprobieren können.   
  
  
9. Therapie   
  
Unsere Therapieangebote richten sich an junge Menschen zwischen 13 und 21 
Jahren und an Eltern bzw. Angehörige, die mit dem Drogen- und/oder anderem 
Substanzmissbrauch/Abhängigkeit sowie Nichtstofflichem Suchtverhalten konfrontiert 
sind.   
  
Wir gehen davon aus, dass ein missbräuchliches oder abhängiges Verhalten ein 
Zeichen ist.  
Deshalb stellen wir uns in jeder therapeutischen Begleitung Fragen wie:  
· Welche Botschaft/en hat das Abhängigkeitssymptom?   
· Was ist das Hindernis für eine gesunde, die eigenen Ansprüche und die 

Anforderungen des sozialen wie gesellschaftlichen Umfeldes beachtende, 
Entwicklung?    

· Welche Wege führen aus dem Kreislauf der ständigen Rückschläge und 
Enttäuschungen raus?  

  
  
Wir gehen davon aus, dass eine Verhaltens- und Handlungsauffälligkeit bei jungen 
Menschen nicht losgelöst vom Familiensystem, vom Herkunftssystem betrachtet und 
bewegt werden kann. Deshalb stellen wir uns Fragen wie:  
  
· Was symbolisiert das Beharren, das Festhalten an Verhaltens“ritualen“?  
· Was soll erhalten werden? Worauf wird auch mit einem so genannten zerstörenden 

Verhalten hingewiesen?  
Denk- und Handlungsmuster sind wesentliche Elemente in unseren therapeutischen 
Settings.  
  
Bei uns leben auch junge Menschen, die von „seelischer Behinderung bedroht“ (§ 
35a SGB VIII) sind und/oder nach einem Entzug aus einer Klinik zu uns überwiesen 
werden. In einem gemeinsam abgesteckten Rahmen finden zweckbestimmte 
Konsultationen mit den jeweiligen Institutsambulanzen statt.   
  
In unserer therapeutischen Arbeit verwenden wir Methoden aus  
· dem Psychodrama (im Spiel erlebt und versteht sich der Mensch),  
· der systemischen Arbeit (ein Teil des Ganzen sein) und 
. körper- und kreativtherapeutischen Anwendungen. 
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Diese Methoden fließen in den erlebnispädagogischen Ansatz unserer Einrichtung 
und betonen unsere Haltung des selbstbestimmten Lernens und der 
selbstbewussten Veränderungsfähigkeit von Menschen.  
  
  
9.1. Einzeltherapie   
  
Die Einzeltherapie steht jedem jungen Menschen, der in unserer Einrichtung lebt, zu.  
Sie findet einmal wöchentlich für eine Stunde bei einem fest zugeordneten  
Therapeuten statt. Diese eine Stunde in der Woche ist wie die Gruppentherapie ein 
verpflichtendes Angebot. Sie wird individuell auf den Bedarf des Jugendlichen 
abgestimmt. Irritationen, Abwehr und Kämpfe gehören in diese Zeit genauso hinein 
wie Veränderungsideen und ein erstes Ausprobieren neuer Wege. Ergänzung findet 
die Einzeltherapie durch die Anwendung von Entspannungstechniken, 
Körperübungen, Biodynamik und Psychokinesiologie entsprechend der 
Entwicklungssituation des Jugendlichen.  Die Einzeltherapie steht unseren 
Bewohnern von ihrem Einzug bis zu ihrem Auszug zur Verfügung.   
Genogrammarbeit, biographische Arbeit (Lebenslinie), Suchtgenese, 
Alltagsbewältigung und Orientierungsarbeit sind wesentliche Etappen, die 
durchlaufen werden.  
  
  
9.2. Gruppentherapie   
  
Die gruppentherapeutische Arbeit orientiert sich an den Phasen der Entwicklung 
unserer Bewohner. Wir arbeiten in drei voneinander getrennten Gruppen.   
1. therapeutische Gruppe Ankommensgruppe (AKG)  
2. therapeutische Gruppe Orientierungsgruppe (OTG)  
3. therapeutische Gruppe Verselbständigungswohnen (VSW)  
  
Die therapeutische Gruppenarbeit endet in der AKG mit der Aufstellung der 
Familiengeschichte bzw. der eigenen Lebenslinie. Die Interaktion in der Gruppe 
unterstützt jeden Einzelnen, lässt Verstehen und Verständnis bei jedem Einzelnen 
wie auch in der Gruppe entstehen und richtet die Aufmerksamkeit auf eine 
realistische Ebene.   
  
In der therapeutischen Arbeit der OTG stehen die Handlungskompetenzen im  
Mittelpunkt. Mit Unterstützung der Gruppe Orientierung finden, direkte  
Rückmeldungen erfahren/ erleben, miteinander in Aktion gehen, ausprobieren, sich 
selbst in Gruppe finden, meine Stärken erfahren, … sind nur einige Elemente in der 
Entwicklung von Selbstwirksamkeit.   
  
Die therapeutische VSW-Gruppe hat in ihrem Fokus die eigene realistische 
Lebensplanung. Kurz vor dem Auszug in die Selbständigkeit werden in der Gruppe 
individuelle Strategien bei der Bewältigung der eigenen Lebensgestaltung reflektiert 
und bewegt. Diese Gruppe gestalten wir als offene Gruppe, an der ehemalige 
Klient*innen nach Voranmeldung teilnehmen können. 
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9.3. Ergotherapeutisches Angebot   
  
In den Tagesablauf der Ankommensgruppe (AKG) ist das EGO-Projekt fest 
integriert.  
E – Erleben  
G – Gestalten  
O – Objekte  
Das eigene Erleben kreativ und spontan mit dem Material und Werkzeug gestalten, 
was vorhanden ist und ein Objekt entstehen lassen, steht im Mittelpunkt dieses 
therapeutischen Projektes. Dabei stehen verschiedenste Materialen (Holz, Stein, 
Papier, Leinwände, Modelliermaterial, Naturmaterial, …) einzeln wie auch in 
Kombination zur Verfügung. Die Werkzeugpalette reicht vom Stift über Pinsel bis zu 
Säge und Meißel.   
Unser Kreativraum lebt von den Personen, die etwas schaffen, etwas herstellen.  
Schon die Einrichtung (Regale, Arbeitstisch, Ablagen, Staffeleien, …) wurde von 
Bewohnern und Lehrlingen unserer Einrichtung in unserer Tischlerwerkstatt 
hergestellt.  
Eine Situation, eine Stimmung, ein Gefühl wahrnehmen und dazu ein „Bild“, ein 
Objekt entwickeln und entstehen lassen, unterstützt unsere Bewohner in ihrer 
Selbstreflektion und Sortierung ihrer Situation und ermöglicht ihnen, Entscheidungen 
klarer und selbstbewusster treffen zu können.  
  
  
9.4. Krisenintervention 

 
Therapeutischer Bereitschaftsdienst, Begleitung in Akutsituationen vor Ort und in der 
Klinik und Kooperation mit den Kliniken.  
 
 
9.5. Familientherapeutisches Angebot  
  
Verhärtungen, immer wiederkehrende Konflikt-, Vermeidungs- und  
Aggressionsmuster, Trennungs- und Ablösungsschwierigkeiten, Bindungszwänge, … 
können Situationen sein, in denen wir die Selbstwirksamkeitsentwicklung der jungen 
Menschen mit einer familientherapeutischen Arbeit unterstützen.  Wir legen großen 
Wert auf ein der Situation des jungen Menschen und des entsprechenden 
Bezugssystems abgestimmtes familientherapeutisches Konzept.  Es ist ein 
zusätzliches und ergänzendes Angebot. 
  
 
10. Elternarbeit   
  
Wir stehen kontinuierlich und regelmäßig mit den Eltern und Sorgeberechtigten 
unserer Bewohner in Kontakt. Die Herkunftsfamilien sind und bleiben ein 
wesentlicher Ort in der Geschichte eines jeden Menschen.   
So vielfältig und unterschiedlich die Beziehungen zur Ursprungsfamilie sein können, 
so vielfältig und unterschiedlich sind die Kontaktvarianten. Sie reichen vom 
regelmäßigen Telefongespräch über das Beratungsgespräch zu Hause oder in 
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unserer Einrichtung bis zur Etablierung eines Unterstützungsnetzwerkes für 
Krisensituationen.  
  
Dreimal im Jahr führen wir ein Elternwochenende durch. Ganz im Sinne unseres 
erlebnispädagogischen Konzeptes und unserer systemischen Instrumente und 
Methoden haben  
· gemeinsame Aktionen von Eltern und Jugendlichen  
· Gespräche zum Entwicklungsstand und zu Perspektiven  
· der Elternkreis in Ausrichtung Hilfe zur Selbsthilfe (an dem auch andere  
Familienmitglieder und Unterstützer teilnehmen können) ihren 
Platz.  
  
  
11. Tiergestützte Pädagogik  
  
Ein wesentlicher Schwerpunkt der bei KOMPASS angewendeten pädagogisch- 
therapeutischen Methoden ist die Arbeit der Jugendlichen mit Schlittenhunden. Wir 
bezeichnen diese Arbeit als tiergestützte Pädagogik.  
  
Tiergestützte Pädagogik basiert vor allem auf der Tatsache, dass der Mensch über 
die Liebe zum Tier und zur Natur leichter einen Zugang zu Dingen findet, die ihm 
normalerweise schwerfallen. Fast jeder Mensch zeigt eine gesteigerte Motivation 
zum Lernen und Interesse an den Aufgaben durch die Dynamik, die im  
Zusammensein mit einem Tier entsteht. Der hohe Motivationscharakter der Tiere hilft 
außerdem, die Jugendlichen immer wieder zu der Arbeit mit den Tieren zu bewegen 
und ihnen Möglichkeiten des Lernens im sozialen Bereich zu ermöglichen, die sie 
dann auch im Alltag umsetzen können. Dies ist ein wesentlicher „Effekt“, denn Ziel 
der Arbeit mit den Tieren soll sein, positive Erfahrungen auch auf andere 
Lebensbereiche zu übertragen.  
  
Unsere tierpädagogische Arbeit mit Schlittenhunden gliedert sich in verschiedene 
Schwerpunkte:  
  

1. Tägliche Versorgung und Erziehung der Hunde  
2. Bezugshundearbeit 
3. Störungsspezifische Interventionprogramme für einzelne Jugendliche mit dem 

Hund/ den Hunden (zum Bsp. Interventions- und Trainingsprogramm bei 
Angststörungen, Interventionsprogramm bei Dissoziationen) 

4. Leben im Rudel (Erkennen des Sozialverhaltens der Hunde) 
5. Sport mit den Hunden  

  
Was können wir mit tiergestützter Pädagogik, also über das Medium Schlittenhund, 
erreichen?  
  

· Übernahme von Verantwortung  
· Entwicklung und Wiederherstellung von Erlebensfähigkeit. Spüren von 

positiven und negativen Gefühlen bei der Arbeit mit den Hunden.  
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· Entwicklung der Beziehungsfähigkeit. Auf sehr direkte und eindeutige Art 
können Jugendliche Konsequenzen ihres Verhaltens am Verhalten des 
Hundes erleben.  

· Entwicklung von Einfühlungsvermögen indem Jugendliche lernen, Bedürfnisse 
des Hundes wahrzunehmen, auf sie einzugehen und eigene Bedürfnisse 
damit in Einklang bringen müssen. 

⋅ Abbau von spezifischen psychischen Störungen (Angststörungen) 
· Gewöhnung an einen geregelten Tagesablauf durch die regelmäßige 

Fütterung, Betreuung und das Training der Hunde.  
· Bewältigung von einfachen bis komplexen Lernanforderungen durch das 

Erlernen des fachgerechten Umgangs mit den Schlittenhunden bei 
Verletzungen oder Erkrankungen, Beobachtung des Rudelverhaltens sowie 
der Hundeerziehung- und Haltung.  

  
Die Jugendlichen werden in diesem Gesamtprozess durch erfahrene Pädagogen, 
Tierpfleger und Schlittenhundesportler begleitet, unterstützt und angeleitet.  
  
  
11.1. Training und Wettkampf  
  
Die Wettkampfsaison beginnt für uns im Oktober mit der Teilnahme an einem 
Trainingslager zur Vorbereitung auf die Schlittenhunderennsaison. Trainiert wird in 
den Monaten September bis Mai 2-3mal wöchentlich, je nach Witterungsverlauf. 
  
Nach dieser Saisoneröffnung starten wir zu drei Rennläufen der „Mitteldeutschen 
Meisterschaften“. Insbesondere die Teilnahme unseres KOMPASS – Rennteams an 
diesen Wettkämpfen lässt die Jugendlichen sehr viel Anerkennung und Würdigung 
erfahren. Neben den sportlichen Erfolgen, uns gelangen schon fordere Platzierungen  
und sogar Meistertitel, wird aber auch das Auftreten und der Umgang der 
Jugendlichen mit den Hunden gewürdigt.   
  
Wir starten in den Disziplinen   

· Läufer mit Hund (Scandinavier),  
· Fahrrad mit Hund (Velo) und  
· Gespannklassen (4, 6 oder 8 Hunde vor einem Wagen)  

  
 Seit 2014 wird einer der Rennläufe zur Mitteldeutschen Meisterschaft auch bei uns 
in Elsholz durchgeführt, was das hohe Ansehen unserer Schlittenhundearbeit 
deutlich macht.  
  
  
11.2. Erlebnispädagogische Projekte mit Schlittenhunden  
  
Die Jugendlichen unserer Einrichtung werden an den Sport mit Schlittenhunden 
schrittweise herangeführt. Sie sind integriert in die Vorbereitung der 
Wettkampfsaison, das Training, die Wettkämpfe und Langstreckentouren.  
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Es steht immer das Miteinander, nicht die Rivalität im Vordergrund. Dies bezieht sich 
sowohl auf die Teamleistung der Jugendlichen, denn kein Training oder Rennen 
kann ohne gegenseitige Unterstützung und Arbeitsteilung erfolgreich werden, als 
auch auf die Zusammenarbeit mit dem Hund oder dem Hundegespann. Der Musher, 
also der mit den Schlittenhunden Arbeitende, und der oder die Hunde müssen eine 
„Gemeinschaft“ sein. Kein Hund wird für einen Musher das Beste geben, wenn 
dieser ihn nicht gut versorgt und ihn nur ehrgeizig antreibt. Auch hier eröffnet sich ein 
weites Lernfeld er Jugendlichen im Umgang mit ihrem Bezugshund. Für ihn sind sie 
weitestgehend selbst zuständig, trainieren ihn, pflegen und füttern ihn und gehen 
meist eine sehr enge Bindung zu dem Hund ein.  
Nicht unwesentlich ist, dass die Arbeit mit den Schlittenhunden den 
Konditionszustand und die körperliche Gesundheit der Jugendlichen um ein 
Vielfaches verbessert.  
  
In unseren erlebnispädagogischen Projekten gehen wir davon aus, dass  
Anforderungssituationen mit Tieren Jugendliche aus gewohnten Situationen und 
Verhaltensweisen herausreißen und ein hohes Maß an Kreativität und Spontanität in 
diesen neuen – nicht alltäglichen Situationen verlangen.  
  
Erlebnispädagogische Projekte mit Schlittenhunden bei KOMPASS sind zum 
Beispiel:  
  

· die jährlich stattfindende große Wintertour   
· Wanderungen und Klettertouren  
· Kanutouren  

  
  
12. Bildung und Ausbildung  
  
12.1. Unterstützung der Schulische Bildung  
  
Die Bildungsgänge fast aller unserer Jugendlichen sind durch zahlreiche 
Unterbrechungen, durch Abbrüche und nicht erreichte bzw. gefährdete  
Schulabschlüsse gekennzeichnet. Dennoch hat ein jeder von ihnen seine eigene 
(Lern-)Geschichte, seine eigenen Enttäuschungen und Blockaden, seine eigenen 
Wünsche und Ziele sowie seine ganz eigenen Lernpotentiale.   
  
Es ist der Anspruch unserer Einrichtung, für möglichst jeden dieser Jugendlichen  
(Rück-)Wege zur schulischen Bildung bzw. zu einem Schulabschluss zu suchen bzw. 
- bei nicht mehr schulpflichtigen Klienten – Wege zu einer beruflichen Ausbildung zu 
erschließen. Es ist die Aufgabe unseres Stützlehrers bzw. unseres Fachbereiches 
Berufsausbildung, diese Prozesse anzustoßen, zu steuern und zu begleiten. Denn 
die Fähigkeit zum Lernen und der Erwerb von Bildung stärkt Persönlichkeiten, 
ermöglicht individuelle Entwicklung und fördert eine Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben.   
Bei der Aufnahme der Klienten beachten wir die Vorschriften des § 20 (6) AGKJHG 
Brandenburg bezüglich Anmeldung an der Schule bzw. Freistellung von der 
Schulpflicht. 
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Unsere wesentlichen Angebote zur Fortsetzung schulischen Lernens sind:  
  
Stützunterricht / Einzelunterricht   

In der Zeit der etwa 3monatigen Besinnungszeit erhalten alle neuen Bewohner 
der Ankommensgruppe das Angebot von 1 Wochenstunden Stützunterricht. 
Neben der Stoffvermittlung steht dabei ebenso Lerntraining und 
Motivationsaufbau im Mittelpunkt. In Abstimmung mit dem Jugendamt ist der 
Umfang dieses Einzelunterrichts in Abhängigkeit vom bisherigen Schulverlauf 
erweiterbar.  (individuelle Sonderleistung) 

  
Rückkehr an eine Regelschule  

In der nahe gelegenen Stadt Beelitz befinden sich Oberschule, Förderschule 
und Gymnasium. In der Nähe gibt es ein MUT-Projekt für Schulverweigerer. In 
enger Abstimmung mit dem Jugendlichen, seinen Erziehungsberechtigten 
sowie dem Jugendamt erfolgt durch uns die Vermittlung an eine dieser 
Schulen und eine enge Begleitung des weiteren Schulbesuchs.  
Zur Gewährleistung eines erfolgreichen Wiedereinstiegs in den schulischen 
Alltag bzw. zum Besuch der Berufsschule bieten wir eine individuelle 
Vorbereitung durch Nachholen versäumten bzw. nicht mehr vorhandenem 
Wissen an. (individuelle Sonderleistung). 
Aufnahme und Maßnahmen zum Nachholen des Versäumten werden in 
Abstimmung mit dem Fachkollegium der Oberschule bei Anmeldung zum 
Schulbesuch festgelegt.  

  
Hausaufgabenhilfe / Förderunterricht  

Auf Wunsch erhalten unsere Schüler Hausaufgabenhilfe sowie bei Bedarf 
gezielten Förderunterricht in einzelnen Fächern. Letzterer kann im  
Hilfeplangespräch vereinbart werden. Dieser empfiehlt sich v.a. bei Schülern 
mit gravierenden Wissenslücken nach längeren Ausfallzeiten.  

  
Vorbereitung auf die Nichtschülerprüfung 

Im Leistungsbereich werden Schüler*innen der Klassen 7 bis 10 in unserer 
Einrichtung unterrichtet, die neben ihrer Suchtmittelabhängigkeit oder einem 
ausgeprägten Suchtmittelmissbrauch, einen hohem Förderbedarf hinsichtlich 
ihrer emotionalen und sozialen Entwicklung haben, in einer Regelschule nicht 
mehr pädagogisch erreichbar sind, sich von der Schule langfristig distanziert 
haben, eine niedrige Frustrationsgrenze gegenüber anderen und/ oder weitere 
Verhaltensauffälligkeiten zeigen.  

 
Im Leistungsbereich werden diese Schüler*innen mithilfe eines speziellen 
schulpädagogischen Konzeptes darauf vorbereitet, einen anerkannten 
Abschluss der 9. oder 10. Klasse entsprechend der Verordnung zur 
Nichtschülerprüfung des Landes Brandenburg zu erwerben 
(„Hauptschulabschluss/ Berufsbildungsreife“, „Erweiterter 
Hauptschulabschluss/ Erweiterte Berufsbildungsreife“, „Realschulabschluss/ 
Fachoberschulreife“ und in Ausnahmefällen die „Berechtigung zum Besuch 
der gymnasialen Oberstufe“). Die Lerninhalte werden in Abhängigkeit vom 
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bisher erreichten Wissenstand auf der Grundlage der staatlichen Schulpläne 
festgelegt. 
 

Gitarrenunterricht  
Manche Jugendliche kommen zu uns mit massiven Lernblockaden oder  
Aversionen gegenüber der Institution Schule. Für einige von ihnen ist die 
Musik bzw. der Gitarrenunterricht ein hilfreicher 'Türöffner' für einen neuen  
Zugang zum Lernen; zugleich ein sehr nützlicher 'Türöffner' zur Mathematik.   

  
  
12.2. Vorberufliche Arbeit und Bildung   
  
Eine besondere Herausforderung stellen für uns Jugendliche dar, deren 
Pflichtschulzeit schon hinter ihnen liegt und die noch keine berufliche Ausbildung 
beginnen konnten (fehlende Schulabschlüsse, mangelhaftes Arbeits- und 
Sozialverhalten, …). Auch ihnen wollen wir Wege zu einer beruflichen Qualifikation 
erschließen. Sofern deren Abstinenzmotivation sowie ihr sonstiges Sozialverhalten 
noch nicht genügend gefestigt sind, stellen die Angebote der Arbeitsagentur zur 
vorberuflichen Ausbildung für uns nicht immer eine empfehlenswerte Alternative dar 
(zu große Klassen, weite Wege, keine cleane Atmosphäre).   
Aus diesem Grunde entwerfen wir mit allen Beteiligten sehr individuell auf den 
Entwicklungsstand des jeweiligen Jugendlichen zugeschnittene Module zum Arbeits- 
und Ausbildungstraining:  

· Kreativangebote im Rahmen des von uns entwickelten EGO-Projektes  
· Kurzzeit- und Langzeit-Arbeitstherapie bei uns in der Einrichtung (Wartung 

der Hundezwingeranlage, Reparatur- und Pflegearbeiten in Haus- und Hof, 
Bau von Nistkästen u.ä.)  

· selbständige Projektarbeit in Theorie und Praxis  
· Stützunterricht, unter anderem zur Vorbereitung auf den Besuch der  

Abendschule, um dort versäumte Schulabschlüsse nachholen zu können  
⋅ Vermittlung von Fähigkeiten im Bewerbungsverfahren 
· Praktika in den Ausbildungsbereichen unserer Einrichtung (Tischlerei, Küche, 

Tierpflege)  
· Praktika in mit uns kooperierenden Betrieben der freien Wirtschaft, 

vorzugsweise im Bereich von Handwerk und Tierpflege   
 
In Einzelfällen gelingt es uns, dass die Agentur für Arbeit einzelne Module dieses  
Arbeits- und Ausbildungstrainings anerkennt und so der Weg für nachfolgende 
Ausbildungsgänge frei wird. Eine generelle Vereinbarung steht jedoch noch aus. In 
anderen Fällen haben es Jugendliche durch ihr Engagement und ihr Arbeitsverhalten 
geschafft, trotz sehr mangelhafter Schulabschlüsse, sich in ihren 
Praktikumsbetrieben für eine berufliche Ausbildung zu empfehlen.  
Aus diesem Grunde pflegen wir eine sehr enge Zusammenarbeit mit 
privatwirtschaftlichen Betrieben, um für Jugendliche auf diesem Weg eine  
Ausbildungsperspektive erschließen zu können. Für angehende Tischler, Köche und 
Tierpfleger können wir ihnen eine solche bereits selber anbieten.   
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12.3. Berufsausbildung    
  
Jugendliche mit einer Drogenproblematik haben auf dem freien Ausbildungsmarkt oft 
nur geringe Ausbildungschancen. Als nachhaltiges Angebot zur Schaffung einer 
tragfähigen Lebensperspektive – insbesondere für Bewohner der therapeutischen 
Wohngemeinschaft – bieten wir berufliche Erstausbildung in folgenden Bereichen an:   
  

· Tischler/in  
· Koch/Köchin  
· Tierpfleger/in  

  
Es entspricht unserem Konzept, Jugendlichen mit einer Drogenproblematik und/oder 
mangelhaften Schulabschlüssen, bei deutlich erkennbarer Arbeits- und  
Ausbildungsmotivation, spezielle Ausbildungsangebote zu unterbreiten. Unter den 
geschützten Bedingungen der suchttherapeutischen Einrichtung können eine weitere 
Reifung der sozialen Fähigkeiten und die Entwicklung beruflicher Kompetenzen der 
Jugendlichen kombiniert werden.   
  
Die Jugendlichen erhalten bei uns die in Deutschland übliche und anerkannte duale 
Ausbildung (theoretische Ausbildung in einer Berufsschule und die Praxis in unseren 
Ausbildungsbereichen) mit einer Dauer von drei Jahren. Die Ausbildung ist ein 
Angebot entsprechend §13 Absatz 2 SGB VIII. Zusätzlich arbeiten wir mit folgenden 
Instrumenten:  

· Erfahrene und besonders geschulte Fachausbilder  
· Begleitende sozialarbeiterische Unterstützung  
· Einsatz eines Stützlehrers für die Vertiefung der theoretischen Ausbildung 
· Eine cleane Arbeitsatmosphäre  
· Erlebnispädagogische Projekte und soziale Gruppenarbeit  
· Bei Bedarf: therapeutische Begleitung  

  
Die Tischlerausbildung findet in unserer eigenen Tischlerwerkstatt statt, während die 
Kochausbildung in der Lehrküche ihren Platz hat. Die Tierpflegerausbildung findet 
sowohl auf unserem Hundehof, als auch in Kooperation mit verschiedenen anderen 
Einrichtungen im Tierpflegebereich statt.   
  
Alle Ausbildungsverträge setzen eine finanzielle Förderung durch die zuständigen 
staatlichen Einrichtungen voraus.   
  
  
13. Partizipation der Jugendlichen  
  
Wir glauben, dass Teilhabe nur auf Basis von Transparenz und einem offenen 
Umgang miteinander unter Anerkennung einer lösungsorientierten Fehlerkultur 
gelingen kann – ob im Team oder mit den Jugendlichen. Wir nehmen uns in die 
Pflicht, hier die Vorbildrolle zu erfüllen.  
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13.1. Transparenz, Dokumentation und Information  
  
Wir informieren Jugendliche zu Beginn ihres Aufenthaltes schriftlich über ihre Rechte. 
(siehe Anlage) und unser Gewaltschutzkonzept 
Wir legen Wert auf einen zu jeder Zeit möglichen Zugang zu den, die Entwicklung 
förderlichen Informationen für die betreuten Jugendlichen, helfen bei der  
Informationsgewinnung und geben Auskunft nach bestem Wissen und Gewissen. Wir 
wahren den Schutz der Daten und der von den Jugendlichen erhaltenen 
Informationen analog der geltenden Rechtsprechung.  
  
  
13.2. Teilhabe bei der Gestaltung der täglichen Lebensbereiche  
 
Bei der Umsetzung der Angebote ist es uns wichtig, die Jugendlichen in den 
Entwicklungsprozess in der Einrichtung, in der Nachsorge und in der  
Berufsausbildung zu beteiligen. Das heißt primär, dass jede/r Einzelne im Rahmen 
seiner kognitiven und emotionalen Möglichkeiten in den Kommunikationsprozess mit 
seinem/ihren Bezugstherapeuten und Bezugsbetreuern die eigene  
Entwicklungsplanung gestalten kann. Diese beinhalten die Perspektiven und Ziele 
der Jugendlichen für jeweils den Zeitraum von 3 Monaten bis zu einem halben Jahr.  
  
Auf der Ebene der Gruppen werden die Jugendlichen in einer täglichen 
Auswertungsrunde an der Gestaltung ihres Alltags beteiligt. In den wöchentlich 
stattfindenden Wohngruppen bestimmen sie in Begleitung durch die pädagogischen 
Mitarbeiter/innen ihre Nahrungsmitteleinkäufe für das Wochenende und die 
Gestaltung der Freizeit für die folgende Woche. Veränderungswünsche, Projekte und 
neue Ideen können in den wöchentlich stattfindenden Wohngruppen und 
Großgruppen eingebracht werden – hier moderieren und protokollieren die 
Jugendlichen eigenständig, das Protokoll wird immer veröffentlicht.   
Jede Wohngruppe wählt eine/n Gruppensprecher/in, welche Anliegen der  
Jugendlichen gegenüber der Wohngruppenleitung, der sozialpädagogischen Leitung 
und der Geschäftsleitung vertreten kann – aber auch jede/r Einzelne ist hierzu 
berechtigt. Gruppensprecher werden zu den Sitzungen des Gesamtteams 
eingeladen.  
Krisensituationen und größere Konflikte werden sowohl in den Therapiegruppen als 
auch in der großen Runde des Council mit allen Jugendlichen und Mitarbeitern der 
Einrichtung besprochen. Ein Council können sowohl Jugendliche als auch Mitarbeiter 
einberufen. Ziel dieser Runden ist es, Transparenz zu schaffen und die 
Kommunikation sowie lösungsorientiertes Handeln für alle Beteiligten zu 
ermöglichen.   
  
  
13.3. Beschwerdemanagement/ Kommunikationsangebote  
  
Die Kinder und Jugendlichen, wie auch die Sorgeberechtigten, haben stetig das 
Recht sich mit Hinweisen und Kritiken an die Einrichtung zu wenden.  



   
 

24 
Konzeption KOMPASS gGmbH Stand 24.09.2023 

In jeder Gemeinschaft kann es zu Meinungsverschiedenheiten kommen. Betreuer 
sind angesichts ihrer täglichen Belastung nicht immer fehlerfrei. Um die Position der 
Bewohner in der Einrichtung zu stärken halten wir folgende Struktur vor:  
   

· Jeder Bewohner hat die Möglichkeit jeden Betreuer direkt anzusprechen und 
seine Anliegen vorzutragen.  

· In den wöchentlichen Wohngruppen und in der Großgruppe können jederzeit 
Kritiken und Wünsche an die Einrichtung gerichtet werden. Diese sind im 
Protokoll der Beratung aufzunehmen.  

· Während des Tages kann jeder Bewohner die Leitungsmitglieder direkt 
ansprechen und um ein Gespräch bitten, dass wenn möglich, auch vertraulich 
behandelt wird. Eine Liste der Ansprechpartner befindet sich in allen 
Wohnbereichen.  

· Im Eingangsbereich der Geschäftsführung befindet sich ein Hinweis- und  
Beschwerdekasten, in den auch anonyme Mitteilungen eingeworfen werden 
können. Alle Hinweise und Beschwerden werden gesammelt und archiviert.  
Wöchentlich wird in der Großgruppe über Eingänge und eingeleitete 
Maßnahmen im Sinne der Transparenz unter Wahrung der Anonymität und 
des Datenschutzes informiert. 

· Alle Beschwerden und Sorgen der Bewohner werden ernst genommen.  
· Sind mehrere Personen beteiligt, werden alle Personen und Positionen 

angehört.  
· Gewichtige Vorkommnisse (Kinderschutz, rechtliche Belange/Vergehen, etc.) 

werden protokollarisch dokumentiert unter Beachtung der Meldepflichten 
gemäß § 45 SGB VIII. Im Sinne der Transparenz und unter Wahrung der 
Anonymität und des Datenschutzes werden diese Vorkommnisse  im Team 
und in der Großgruppe bekanntgegeben und über die eingeleiteten 
Maßnahmen informiert.   

· Jeder Jugendliche und die Sorgeberechtigten haben das Recht sich mit ihren 
Beschwerden und Hinweisen auch an externe Ansprechpartner zu wenden. . 
Eine Liste von entsprechenden Kontakt- und Beratungsstellen hängt in den 
Wohnbereichen aus bzw. werden den Sorgeberechtigten bei Aufnahme 
übergeben.  

· Jeder Bewohner hat die Möglichkeit sein Jugendamt telefonisch zu kontaktieren. 
Gleiches gilt für Anrufe bei den Sorgeberechtigten. Während der 
Besinnungszeiten und in psychischen Krisensituationen ist vorher ein Kontakt 
mit dem Therapeuten herzustellen.  

  
Bei jeder Neuaufnahme werden anstehende Bewohner und ihre Sorgeberechtigten  
auf das Beschwerdemanagement hingewiesen und über dessen Struktur informiert.  
  
   
14. Umgang mit Krisen  
  
Krisen, sich ausdrückend und definiert als Fremd- und/oder Eigengefährdung, 
gehören zur Arbeit mit traumatisierten Jugendlichen genauso, wie deren Vermeidung 
ein Ziel unserer Arbeit ist. Wir sehen es als unsere Aufgabe an, durch unser Handeln 



   
 

25 
Konzeption KOMPASS gGmbH Stand 24.09.2023 

die Häufigkeit und Intensität von Krisen zu minimieren und gleichzeitig auf deren 
Erscheinen vorbereitet zu sein. Die Kenntnis der jeweiligen Ausgangslage erlaubt 
häufig, schon beim Auftreten von „Aufgeregtheit“ oder anderen besonderen 
Verhaltensweisen, im Vorfeld von großen Herausforderungen (z.B. kritische 
Kontakte, Prüfungen, Konsequenzenverkündung) geeignete Vorkehrungen zu 
treffen. Wichtig für alle Mitarbeitenden sind darum die Kenntnisse über die zu 
unterstützenden Jugendlichen und über offenstehende Möglichkeiten der 
Krisenbearbeitung.  
  
Mit jedem Jugendlichen wird kurz nach seiner Aufnahme ein „Unterstützungsplan für 
Krisensituationen“ erarbeitet. Dieser berücksichtigt sowohl die Erfahrungen und 
Wünsche der Jugendlichen und Erziehungsberechtigten, als auch Möglichkeiten und 
Grenzen unserer Einrichtung.  
Kinder- und jugendpsychiatrische Notfallunterbringungen oder die kurzfristige 
Unterbringung in eine sozialpädagogische Kriseneinrichtung werden nur eingeleitet, 
wenn die Sicherheit der Person oder anderer Jugendlicher und Mitarbeiter gefährdet 
ist. Unser erklärtes Ziel ist Beziehungskontinuität und die Bearbeitung von Konflikten 
und mit den vertrauten Bezugspersonen. Dafür wollen wir unsere Kompetenzen vor 
Ort nutzen.  
  
  
14.1. Internes Krisenmanagement  
  
Ob Selbst- oder Fremdgefährdung, verursacht z.B. durch Konsum gefährlicher Güter 
bzw. Substanzen, Selbstverletzungen (z.B. Ritzen), Aggression gegen Dritte,  
Weglaufen oder anderem – entscheidend für die schnelle und stabile  
Wiederherstellung von Sicherheit sind immer gute Vorbereitung- und  
Handlungsalternativen, die auch unter größter Aufregung zur Verfügung stehen.  
  
Personell ermöglicht die Besetzung mit zwei Kolleg/innen in den  
Hauptbetreuungszeiten (08.00 – 22.00 Uhr) die kollegiale Unterstützung, zudem 
besteht jederzeit ein Hintergrunddienst (Rufbereitschaft). Diese erfahrenen 
Kolleginnen können sowohl beratend als auch direkt handelnd unterstützen, sowohl 
im Vorfeld von Krisen (wenn erkannt) als auch bei plötzlichen Verläufen. Bei sich 
abzeichnenden Krisensituationen wird der Dienst in der Einrichtung durch zusätzliche 
Kolleg/innen ergänzt.  
  
KOMPASS bearbeitet Krisen immer basierend auf den genannten  
Unterstützungsplänen, in welchen die bekannten und somit potentiellen 
Gefährdungen gemeinsam mit den Jugendlichen, auf Aktenlage und aufgrund 
aktueller Beobachtungen benannt sind – und so die gemeinsam vereinbarten 
Sicherheitsmaßnahmen vorbereitet oder nötigenfalls ad hoc umgesetzt werden 
können. Parallel arbeiten wir in solchen Fällen am Abbau potentieller Krisenauslöser 
oder -verstärker, schaffen Ablenkung, machen Beziehungsangebote und sichern 
potentiell eskaladierende Entwicklungen durch Involvierung der dann nötigen Stellen 
(Klinik, Eltern, Polizei, etc.) ab.  
  
Es liegen sowohl für psychiatrisch begründete Krisen (z.B. Psychose,  
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Impulskontrollstörung, etc.) als auch für pädagogisch zu behandelnde Krisen 
Handlungsschemata für alle Mitarbeitenden gut zugänglich vor. Ergänzt werden 
diese um medizinisch orientierte Handlungsschemata, z.B. bei Intoxikationen oder 
Selbstverletzungen der Haut.  
  
 14.2. Nachbereitung von Krisen  
  
Insbesondere bei Fremdgefährdung besteht ein pädagogisch und psychologischer 
Nachsorgeauftrag gegenüber allen unmittelbar Betroffenen („Täter/innen, „Opfer“) 
und auch allen mittelbar Betroffenen („Zeugen“). In der Regel findet nach einer Krise, 
von welcher mehrere oder alle Jugendlichen Kenntnis genommen haben, eine 
Großgruppe oder ein Council statt, in welchen die Geschehnisse offen gelegt und die 
getroffenen Entscheidungen verstehbar vermittelt werden.  
Mitarbeiter/innen, die durch körperliche oder psychische Übergriffe nicht sicher 
dienstfähig sind (Beurteilung nie durch Selbsteinschätzung, immer durch Vorgesetzte 
und Kolleg/innen bzw. bei Bedarf durch einen Durchgangsarzt), werden zunächst 
vom Dienst freigestellt und erhalten das Angebot für eine externe 
Psychotraumaversorgung (Berufsgenossenschaft).  
  
Gleiches gilt für betroffene Jugendliche, die in solchen Fällen intensiv – therapeutisch 
begleitet werden.  
  
  
14.3. Besondere Einzelmaßnahmen zur Reflexion und Reintegration  
  
Ist eine nachdrückliche Reflexion und Wiederherstellung einer akzeptablen  
Gruppenkonstellation und zur Zusammenarbeit notwendig, können  
Bezugsbetreuer/innen und/ oder Bezugstherapeut/innen mit den Jugendlichen im 
Rahmen von Sonderprojekten eine eventuell nötige Distanz zum Gruppen- und  
Einrichtungsleben herstellen und für Reintegrationsvorbereitung nutzen. Solche 
Maßnahmen können die separate Betreuung in dann zur Verfügung stehenden 
Wohnmöglichkeiten (Bauwagen, Tipi), ein begleitetes Solo in der Natur (zu Fuß, mit 
einem Boot, etc.) sein. Ziel ist immer, trotz Konfliktbearbeitung, trotz der 
Notwendigkeit Konsequenzen auszusprechen und trotz der bei Straftaten gegen 
unsere Mitarbeiter/innen oder das Einrichtungseigentum immer erfolgenden 
Strafanzeigen, die Aufrechterhaltung der Beziehung und das eigene Verhalten auch 
aus Sicht der Betroffenen verstehen zu lernen.  
  
  
14.4. Informationen  
  
Bei Selbst- oder Fremdgefährdung erfolgt auf Basis der Absprachen mit  
Personensorgeberechtigten, dem jeweiligen Jugendamt und wichtigen anderen 
Bezugspersonen immer eine Information auf dem vereinbarten Weg. Dies kann per 
Email, Telefon oder Fax geschehen. Die Schnelligkeit der Information sollte vom  
Grad der Gefährdung und dem Potential an Gefährdungsverhinderung durch die 
Information abhängen. So sollten die Eltern und die Polizei (Vermisstenanzeige) bei 
Abgängigkeit immer früh informiert werden, damit sie z.B. an eine Rückkehr 
mitwirken können und Gefährdungen abgewendet werden können.    
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14.5. Externe Ressourcen  
  
Je nach Indikation und individueller Vereinbarungen kommt die Unterbringung in 
einer kinder- und jugendpsychiatrischen Klinik im Krisenfall in Betracht. Dabei steht 
neben entsenden Kliniken, mit welchen eine Krisenabsprache getroffen wurde, die 
regional zuständige Asklepiosklinik in Brandenburg/ Havel zur Verfügung. Über die in 
Potsdam ansässige Ambulanz der Klinik werden individuell und situationsabhängig  
Krisenunterbringungen vorbereitet. In jedem Fall erfolgt von unserer Seite eine enge  
Begleitung der/des Jugendlichen und ein intensiver fachlicher Austausch, um 
Beziehungskonstanz aufrecht zu erhalten, um abgestimmt an gleichen Zielen und an 
einer zügigen Rückführung arbeiten zu können.  
Abstandsbeurlaubungen zu den Eltern oder zu kooperierenden  
Alternativeinrichtungen von KOMPASS sind möglich, jedoch ob der schwierigen 
Bedingungen nicht das Mittel der ersten Wahl. Sie setzen die Zustimmung des 
zuständigen Jugendamtes voraus.  
  
  
14.6. Abbruch der Hilfe bei Krisen   
  
Wenn wir jemanden aufnehmen, werden wir sie/ihn nie für Gründe entlassen, die 
sie/ihn überhaupt erst in die Hilfe geführt haben – also Gründe die uns vorab bekannt 
waren. Wir versuchen alles – siehe oben – um neuerliche Beziehungsabbrüche für 
die Jugendlichen zu vermeiden.  
Wenn es sich zeigt, dass es eine bessere Alternative als die Arbeit innerhalb von 
KOMPASS gibt, werde wir eine Überleitung hierhin unterstützen – auch wenn dies oft 
bedeutet, noch längere Zeit unter schwierigen Bedingungen zusammen zu arbeiten.  
  
Es gibt jedoch drei Konstellationen, in denen wir uns einen Maßnahmeabbruch für 
den Fall vorbehalten, dass nach den Vorfällen eine Reintegration für unmittelbar oder 
mittelbar Betroffene negative Folgen haben würde.  

· Massiv ausgeübte Gewalt gegen (schwächere) Jugendliche und/oder 
Mitarbeiter/innen,  

· der systematische Vertrieb von Suchtmitteln an andere Jugendliche in der 
Einrichtung sowie  

· nicht wieder herstellbare Motivation zur Zusammenarbeit und Akzeptanz der 
Einrichtungsregeln.  

  
  
  
15. Verfahren bei Anzeichen von Kindeswohlgefährdung  
  
 
Um Kindswohlgefährdungen zu verhindern und aufzuklären, arbeiten wir nach einem 
speziellen Gewaltschutzkonzept. Dieses ist durch die Einrichtungsaufsicht des MBJS 
des Landes Brandenburg genehmigt und kann jederzeit bei uns angefordert werden. 
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16. Dienst- und Fachaufsicht  
 
Der Geschäftsführung obliegt das Weisungsrecht allen Mitarbeitern gegenüber. 
Die Geschäftsführung und das Steuerungsteam üben die Dienst- und Fachaufsicht 
aus.  
Das Steuerungsteam ist verantwortlich : 

• neben den pädagogisch-inhaltlichen Themenbereichen für die strategische 
Ausrichtung des Trägers  

• überwacht die Einhaltung der für die Arbeit verbindlich festgeschriebenen 
Standards, z.B. Trägerverantwortung, Fachkräftegebot gem. §§ 72 i.V.m.72 a 
SGB VIII, Verfahren nach § 8a SGB VIII.  

• überwacht die Umsetzung der mit den MitarbeiterInnen erarbeiteten 
Zielvorgaben und Prozessstrukturen und ist für deren Weiterentwicklung 
zuständig.  

• stellt sicher, dass alle MitarbeiterInnen jederzeit und in angemessenem 
Umfang über Inhalte und Abläufe der Organisation informiert sind.  

• ist verantwortlich für die Personal- und Organisationsentwicklung.  
• vertritt den Träger in allen Gremien und arbeitet aktiv an der Vernetzung mit 

anderen in der Jugendhilfe Tätigen 
 
 
 
17. Beratungs- und Besprechungskultur: 
 
Die Mitarbeiterinnen treffen sich täglich frühmorgens zur Übergabe. Der Dienst wird 
strukturiert, Ereignisse des letzten Dienstes besprochen und Termine geklärt. Die 
Übergabe erfolgt zudem über das digitale Dokumentationssystem (Dienstbuch) 
 
14 tägig finden Beratungen des Steuerungsteams (Geschäftsführung und 
Teamleiter), Beratungen der Wohngruppenleiter und des therapeutischen Teams 
statt. 
 
Einmal pro Monat findet eine Gesamtmitarbeiterbesprechung (Leitung und alle 
Mitarbeitenden) sowie eine Dienstbesprechung des Bereiches Bildung und 
Ausbildung statt.  
Hier werden alle relevanten Themen zur Belegung, Personaleinsatz, besonderen 
Ereignissen, Informationen über Fortbildungen, besondere Elternkontakte, 
Maßnahmen zur Abklärung pädagogischer und organisatorischer Strategien, 
kollegialer Beratung, Planung der Supervision, Austausch über Kontakte, Planung 
der Hilfeplangespräche etc. besprochen.  
 
 
 
18. Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung  
 
 
Supervision – Fallbesprechung  
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Es findet bedarfsorientiert Fall-, Team- und Einzelsupervision, mit einem 
Mindestumfang von 20 Stunden Supervision durch externe Supervision pro Jahr, 
statt. 
Daneben wird im Fall-Team 14 tägig eine systematische Reflexion der Arbeit mit 
einzelnen Jugendlichen durchgeführt. Bei Bedarf werden externe Fachdiensten wie 
z.B. Psychologen, Therapeuten, Beratungsstellen etc. einbezogen. (Kooperation mit 
der Psychiatrischen Institutsambulanz Potsdam, Pro Familia etc.)  
 
Fortbildung  
 
Jeder Mitarbeitende verpflichtet sich prinzipiell an Fortbildungen teilzunehmen. Zur 
Förderung der Mitarbeiterqualifikation stimmig zur Ausrichtung der Einrichtung 
werden die Inhalte und Themenschwerpunkte der Fortbildungen gemeinsam 
beschlossen. Die Leitung bildet sich ebenfalls fortwährend über aktuelle 
pädagogische Erkenntnisse, aktuelle gesetzliche Bestimmungen sowie neueste 
Erkenntnisse in der Arbeit mit Suchtkranken etc. fort.  
 
 
Evaluation 
Wir werden neben quantitativen Kennzahlen von z.B. Supervisionen, 
Besuchskontakten, Dienstbesprechungen, Elterngespräche auch qualitative 
Erhebungen durchführen.  
 
Wir planen die Zufriedenheit der Mitarbeitenden sowie der Kinder, Jugendlichen und 
Eltern in Form von Fragebögen und Bilanzgesprächen regelmäßig abzufragen.  
 
Insbesondere die Kinder und Jugendlichen erhalten verschiedene 
entwicklungsangemessene Gelegenheiten ihre Wünsche und Bedürfnisse in Bezug 
auf ihre Unterbringung in qualitativen Erhebungen zu klären.  
 
Regelmäßig wird auch die erarbeitete Konzeption auf ihren Inhalt und auf die 
beschriebenen Leistungen überprüft. Hierbei wird insbesondere berücksichtigt, in 
wieweit bedarfsgerechtes Arbeiten für die Betroffenen und eine Auftragserfüllung 
erreicht wurden. 
 
19. Datenschutz  
 
Gemäß § 64 Abs. 1 SGB VIII sowie § 69 Abs. 1 Nr. 1 und 2 SGB X gilt der 
Grundsatz, dass Sozialdaten zu dem Zweck übermittelt und genutzt werden dürfen, 
zu dem sie erhoben worden sind. Bei anvertrauten Daten werden die Regelungen 
des § 65 Abs. 1 Nr. 4 SGB VIII beachtet.  
Datenaustausch mit Dritten (Ausnahme: zuständiges Jugendamt und 
Familiengericht) erfolgt nur nach einer Schweigepflichtentbindung durch die 
Sorgeberechtigten oder dem amtlichen Vormund.  
Die Jugendlichen werden über alle Maßnahmen, die sie betreffen informiert.  
 
20. Dokumentation 
 
Der gesamte Betreuungs- und Beratungsprozess wird fortlaufend dokumentiert.  
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Dies umfasst Protokolle der Einzel- und Gruppentherapien, der Reflexionsgespräche, 
Elterngespräche, Dienstbesprechungen und Besuchskontakte.  
Die Dokumentation der fortlaufenden Hilfe wird anhand der Berichte (Dienstbuch) 
und über die Förderpläne, Hilfeplanungsprotokolle und Zielvereinbarungen laufend 
ergänzt.  
Dies erfolgt per EDV teilweise für die Aktenführung zusätzlich in Papierform. Die 
Unterlagen werden mindestens 5 Jahre aufgehoben und danach unter Wahrung des 
Datenschutzes vernichtet. 
 
Ziel der Dokumentation ist die einzelfallbezogene Dokumentation des Verlaufes von 
den Zielen, Maßnahmen und vom Umfang des Angebotes durch die Fachkraft. Durch 
die kontinuierliche Dokumentation wird für alle Beteiligten die Entwicklung im 
Prozess nachvollziehbar und sichtbar. Den Fachkräften dient sie u.a. zur Reflexion 
eigener Interventionen. Außerdem ist sie die Grundlage für die Hilfeplangespräche. 
Jede Vorlage, die für ein Hilfeplangespräch erstellt wird, wird mit dem Jugendlichen 
abgestimmt.  Ihre Wünsche, Anregung und Beschwerden werden als Anlage zum 
Bericht mit eingereicht. Im Hilfeplangespräch hat jeder Jugendliche die Möglichkeit 
diese anzusprechen und mit in das Protokoll aufnehmen zu lassen.  
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